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Vorstellung von 17 EIP-Projekten in Schleswig-Holstein – Teil 12

Optimiertes Nährstoffmanagement im Grünland

Dauergrünland bildet etwa ein 
Drittel der landwirtschaftlich ge-
nutzten Fläche in Schleswig-Hol-
stein. Hinzu kommen noch zirka 
40.000 ha Ackergras. Grünland 
erfüllt vielfältige Funktionen. Es 
prägt die Landschaft, trägt zur 
Artenvielfalt bei, speichert Treib-
hausgase, reguliert den regio-
nalen Wasserhaushalt und dient 
nicht zuletzt der Futterprodukti-
on. Allerdings wird dabei gerade 
auf intensiv genutzten Grünland-
flächen das Potenzial oft nicht aus-
geschöpft. Leistungsstarke Grün-
landnarben liefern nicht nur hö-
here Erträge, sondern sind auch in 
der Lage, hohe Düngergaben effi-
zienter umzusetzen und so Auswa-
schungen zu verringern. 

Neben der Beschaffenheit der 
Narbe spielen besonders eine be-
darfsgerechte Düngung und die 
Ausbringungstechnik für Wirt-
schaftsdünger eine Rolle. Ein ge-
zielter Einsatz wirtschaftseigener 
Dünger kann dazu beitra-
gen, Kosten für Mineral-
dünger zu senken und die 
Umwelt zu schonen. Dem 
Nährstoffmanagement im 
Grünland kommt somit so-
wohl ökonomisch als auch 
ökologisch eine entschei-
dende Bedeutung zu. Ziel 
des Projektes ist daher die 
Optimierung des Nähr-
stoffmanagements.

Bearbeitet wird das Pro-
jekt „Nährstoffmanage-
ment im Grünland“ von ei-
ner operationellen Gruppe, 
bestehend aus Landwir-
ten, Beratern, Vertretern 
der Universität Kiel sowie 
der Landwirtschaftskam-
mer als federführendem 
Lead-Partner. Am 17. Feb-
ruar hat der zweite Work-
shop der Gruppe statt-
gefunden. Dabei ging es 
nicht nur um den aktu-
ellen Stand des Projek-
tes, sondern auch um die 
Böden der Projektbetrie-
be, die durch Dr. Conrad 
Wiermann, Abteilungs-
leiter Pflanzenbau, Pflan-
zenschutz, Umwelt bei 
der Landwirtschaftskam-
mer, vorgestellt wurden. 
Anschließend informierte 
Prof. Dr. Friedhelm Taube, 

Universität Kiel, über den aktuel-
len Nährstoffbericht des Landes. 
Im weiteren Projektverlauf wer-
den Themen wie Narbenbeurtei-
lung oder Ertragserfassung Gegen-
stand der Workshops sein. 

Pilotbetriebe stehen im 
Mittelpunkt

In einem ersten Schritt im Pro-
jektverlauf sind die Pilotbetriebe 
ausgewählt worden. Diese Betrie-

be stehen nun im Fokus der Projek-
tarbeit. Die Auswahl erfolgte nach 
gemeinsam erarbeiteten Kriteri-
en wie der Verteilung auf die Na-
turräume und Grünlandregionen 
Schleswig-Holsteins. So liegen Pi-

lotbetriebe in der Marsch, der 
Geest und im Östlichen Hü-
gelland. Dabei sind auch ty-
pische Grünlandregionen wie 
die Wilstermarsch und die Ei-
der-Treene-Sorge-Niederung 
vertreten. Darüber hinaus 
spielte die Nutzungsart des 
Grünlandes auf den Betrie-
ben eine Rolle. Vorwiegend 
als Weide genutzte Flächen 
sind ebenso vorhanden wie 
reine Schnittflächen und Flä-
chen für den Ackerfutterbau. 
Auf den ausgewählten Betrie-
ben wurden im Anschluss je-
weils zwei bis drei zu unter-
suchende Flächen festgelegt. 
In der aktuellen, zweiten Pha-
se des Projektes werden auf 
den Pilotbetrieben nun un-
terschiedlichste Daten er-
hoben. Zurzeit werden Bo-
den- und Wirtschaftsdünger-
proben hinsichtlich ihrer In-
haltsstoffe analysiert, um die 
betrieblichen und Standort-
gegebenheiten zu charakte-
risieren. Des Weiteren wurde 
mit Untersuchungen zur Tem-
peratursumme auf Grünland 
begonnen. Sie beschreibt den 
Zeitpunkt des Vegetations-
beginns. Da dem Grünland 
zum Einsetzen des Wachs-
tums ausreichend Nährstof-
fe zur Verfügung stehen soll-

Die Projektgruppe trifft sich regelmäßig zu gemeinsamen Workshops. 

Abbildung: Verteilung der Pilotbetriebe des Projektes über die Natur-
räume und Grünlandregionen Schleswig-Holsteins
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ten, dient die Temperatursumme 
als Orientierungshilfe für die Fest-
legung des ersten Düngezeitpunk-
tes. Für die Ermittlung der Tempe-
ratursumme werden die Tagesmit-
teltemperaturen ab Jahresbeginn, 
mit einer unterschiedlichen Ge-
wichtung, aufsummiert. Bisher 
wird davon ausgegangen, dass der 
Vegetationsbeginn bei einer Tem-
peratursumme von 200 °C einsetzt. 

Ansätze zur 
Optimierung

Es gibt Anhaltspunkte, dass dies 
in Schleswig-Holstein nicht für alle 
Regionen gilt. Darum wird mit 
Temperatur- und Aufwuchsmes-
sungen ermittelt, bei welcher Tem-
peratursumme das Graswachstum 
an den unterschiedlichen Standor-
ten einsetzt. Diese Untersuchun-
gen dienen somit der Optimie-
rung des ersten Düngezeitpunk-
tes. Folgen werden Erhebungen 
zur Narbenzusammensetzung, Er-

tragserfassungen sowie Nährstoff-
bilanzierungen. Weiterhin ist ge-
plant, einige der Pilotbetriebe in 
die Grünland-Reifeprüfung einzu-
beziehen. 

Im Anschluss an die Datenauf-
nahme werden durch das Projekt 
Optimierungsansätze erarbeitet. 
Dafür sollen bestimmte Bewirt-
schaftungsmaßnahmen ausgear-
beitet und auf den Pilotbetrieben 
erprobt werden. Begleitend wer-
den auf den Versuchsstationen der 
Landwirtschaftskammer Exaktver-
suche durchgeführt. In der letzten 
Phase des Projektes wird, mithil-
fe der gewonnenen Daten und Er-
kenntnisse, ein Beratungstool für 
Grünlandbetriebe entwickelt. Die-
ses soll die Optimierung des Nähr-
stoffmanagements im Grünland 
unterstützen. 

Malin Hanne Bockwoldt 
Landwirtschaftskammer 
Tel.: 0 43 31-94 53-317 
mbockwoldt@lksh.de

Bodenproben geben Aufschluss über die Nährstoffgehalte im Boden.

Im Rahmen des Projektes werden unterschiedliche Analyse- und Messda-
ten erhoben. Dazu gehören unter anderem Boden- und Wirtschaftsdünger
analysen, aber auch Aufwuchsmessungen und Narbenbeurteilungen sind ge-
plant.� Fotos: Malin Hanne Bockwoldt


